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Der Bausatz besteht aus einem weiß eingefärbten
GFK-Rumpf, zwei in derselben Farbe bebügelten
Styro-Balsa-Tragflächen, dem grau eingefärbten
GFK-Haubenrahmen und der klaren, tief gezoge-
nen Kabinenhaube. Die Höhenleitwerkshälften
und das Seitenruder in voll beplankter Balsa-
Rippen-Bauweise sind ebenfalls weiß bebügelt.
Gegen Aufpreis gibt es das Modell übrigens auch
mit vorbildähnlichen roten Streifen auf Rumpf
und Tragflächen. Zubehör ist reichlich vorhan-
den: beide GFK-Randbögen, das stabile 70-Milli-
meter-Hauptrad, hochwertige GFK-Ruderhörner,
der mächtige 16-Millimeter-Flächenstahl, Kunst-
stoffabdeckungen für die Flächenservos und die
Holzteile von guter Qualität.

Besser Stahl
Leider liegen auch etwas schwach dimensionierte
Kunststoffgabelköpfe bei, die mit ihrem kleinen
Messingstift den Ruderkräften eines ausgewach-
senen 4-Meter-Seglers mit etwa 6 Kilogramm

Fluggewicht Herr werden sollen. Daher wurden
diese durch Stahlgabelköpfe ersetzt. Ergänzt wird
der Bausatz übrigens durch eine mehrseitige
Anleitung im A5-Format. Diese hält einige Skiz-
zen und die wichtigsten Angaben zum Schwer-
punkt und den Ruderausschlägen bereit. Leider
ist die Übersetzung nicht sonderlich geglückt und
wenig ausführlich, also für Einsteiger im Bereich
Großsegler nicht so gut geeignet.

Die Einzelteile sind ausnahmslos von guter
Oberflächenqualität, die Stabilität passt und das
Gewicht der Einzelteile ist keineswegs zu hoch.
Lediglich die Tragflächen hatten eine Gewichts-
differenz von 33 Gramm aufzuweisen, was beim
Auswiegen um die Längsachse berücksichtigt
werden musste. Ein weiterer Wermutstropfen ist
die relativ dicke Endleiste. Diese hätte man her-
stellerseitig etwas dünner ausschleifen können,
um die Leistung des verwendeten Eppler-Profils
nicht zu mindern.

Der Bau beginnt mit dem Ausbau der Tragflächen.
Dabei muss die weiße Folienbespannung an der
einen oder anderen Stelle nachgebügelt werden.
Die Flächensteckung ist fertig eingebaut und der
Kabelkanal mit Durchbruch in der Wurzelrippe
passend zur Aussparung im Rumpf ausgeführt.
Etwas eigenwillig ist, dass es keine Torsionsstifte
gibt, welche die Tragfläche mit der richtigen
EWD am Rumpf halten. Dies ist bei der Sagitta
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Pfeil mit Charakter
Alsema Sagitta von Reichard Modelsport/Staufenbiel
Sie sieht ein wenig aus wie eine Letov LF 107 Luňák. Die Sagitta wurde Ende der 50er-Jahre von Piet 
Alsema konstruiert und nach dem lateinischen Wort für Pfeil benannt. Mit einer Spannweite von 15 Meter
war sie das erste niederländische Segelflugzeug der Standardklasse und auch für den Kunstflug zugelassen.
Staufenbiel hat nun zusammen mit der tschechischen Firma Reichard Modelsport einen Nachbau dieses 
charismatischen und eher seltenen Vorbilds im Maßstab 1:3,75 realisiert.

Text: Markus Glökler
Fotos: Markus Glökler, 
Martina Baier, Oliver Kinkelin

Die Fahrwerkshalterung ist gut
durchdacht. Sie stützt sich später 
im Rumpf zusätzlich an der
Tragflächenbefestigung ab

Trotz ARF muss der Erbauer die
Störklappen selbst einbauen. Durch die

mitgelieferten Teile stellt dies jedoch kein
Problem dar und ist alsbald erledigt

Begeisterung kam über die stabilen 
GFK-Ruderhörner auf, wobei die 

zugehörigen Kunststoffgabelköpfe durch
solche aus Metall ersetzt wurden

Fleißarbeit: Die Bowdenzüge zur
Anlenkung von Höhen- und Seitenruder

sind in Eigenregie anzubringen. Leider ist
das Seitenruder etwas zu hoch geraten.

Es wurde kurzerhand abgeschnitten, 
verschliffen und mit Bügelfolie verkleidet

Spannweite: 4.000 mm
Länge: 1.720 mm
Flügelfläche: 88,3 dm2

Tragflächenprofil: Eppler 211
Höhenleitwerksfläche: 10,3 dm2

Höhenleitwerksprofil: vollsymmetrisch
Fluggewicht: 6.587 g
Tragflächenbelastung: 75 g/dm2

Schwerpunkt: 117 mm
EWD: 1,5°

Technische Daten



Rahmen gestaltet sich recht schwierig, da dieser mit
seinen Stirnseiten im Servoausschnitt eine recht kleine
Klebefläche hat. Aus diesem Grund wurden die
Abdeckungen beiseite gelegt und die Servos kurzer-
hand mit Folienresten überbügelt.

Auffällige Naht
Weiter geht es ganz außen an der Tragfläche. Die
Randbögen liegen als GFK-Teile bei. Deren Form
erinnert an verkleinerte Tipptanks aus der Jetfliegerei
und trägt zum außergewöhnlichen Design der Sagitta
bei. Die Teile sind bereits weiß eingefärbt, jedoch ist
deren Naht recht breit und auffällig ausgefallen, sodass
vor dem stumpfen Ankleben an die Tragflächen-Enden
eine Nachbehandlung mit feiner Schmirgelleine und
weißem Lack aus der Spraydose erfolgte.

Widmen wir uns dem Rumpf. Wie beschrieben, sind
die Flächenanschlüsse aufgrund der unkonventionellen
Torsionssicherung innen mit Sperrholz verstärkt.
Ebenso wurde um das Messingrohr zur Tragflächen-
aufnahme werkseitig ein viereckiger Kasten aus Sperr-
holz in den Rumpf eingeklebt. An diesem Kasten
stützt sich später der Spant für das Hauptrad ab. Das
fest eingebaute Hauptrad wird über eine clever
gemachte Halterung aus Sperrholz, zwei verzapften
GFK-Wangen und ein Stück Rundstahl, das als Welle
fungiert, mit dem Rumpf verbunden. Die Teile werden
vorab mit Sekundenkleber fixiert, in den Rumpf einge-
passt und schlussendlich mit Epoxidharz dauerhaft
eingeklebt. Dazu kommt noch der besagte Hilfsspant,
die Landestöße vom Rad direkt in die Flächenbefesti-
gung einleitet. Eine gute Idee, die mit wenig Aufwand
für hohe Festigkeit sorgt.

Etwas heikel …
… ist der nächste Abschnitt. Es handelt sich um den
Einbau der drei Bowdenzüge zur Anlenkung der
Leitwerke. Dadurch, dass das Höhenleitwerk links und
rechts seitlich an den Rumpf anzustecken ist, werden
beide Höhenruderhälften mit je einem Bowdenzug
angelenkt und erst kurz vor dem Höhenruderservo
miteinander verbunden. Im hinteren Rumpfbereich
sind die Austrittshutzen für die Bowdenzüge bereits
angeformt. Der Einbau der drei Züge gestaltet sich

jedoch aufgrund der engen Platzverhältnisse sehr auf-
wändig. Es sind schlanke Finger und allerlei Hilfsmittel
notwendig, um die Züge so zu verlegen, dass sie
leichtgängig laufen und in optimaler Flucht hinten am
Ruder sowie vorne am Servohebel austreten. Hier
hätte der Hersteller dem Erbauer gut zwei bis drei
Stunden Arbeit abnehmen können, indem er die Züge
bereits während der Rumpfherstellung mit in die Form
eingelegt und an der Rumpfseitenwand befestigt hätte.
Um die Anlenkungsrohre ausreichend zu fixieren und
abzufangen, wurde im hinteren Rumpfbereich zusätz-
lich ein Sperrholzspant eingeklebt. Mit dem Einbau
des Servobretts, dem Einkleben der Schleppkupplung
und dem Anlenken von Höhen- und Seitenruder geht
auch dieser Bauabschnitt zu Ende.

Höhen- und Seitenruder werden mittels Kunststoff-
scharnieren angeschlagen. Diese wurden nicht einge-
klebt, sondern mit Stecknadeln gesichert. So kommt
man im Notfall wieder an die Scharniere heran.
Optisch sehr ansprechend ist die Tatsache, dass für
die Abschlussleiste des Seitenruders sogar ein Stück
Bügelfolie beiliegt, mit dem dieselbe dann bebügelt
werden soll. Ein kleiner Minuspunkt taucht jedoch bei
der Befestigung der beiden Höhenleitwerkshälften mit
dem Rumpf auf. Die zwei Steckungsstäbe (Stahl und
GFK) sollen direkt in den im Rumpf angeformten
Durchbrüchen Halt finden. Doch stellte sich auch
nach vorsichtigem Aufbohren und Nachfeilen kein
Erfolg ein. Also wurden die Löcher kurzerhand aufge-
bohrt, zwei kurze Messingrohrstücke in das Rumpf-
hinterteil sowie die Höhenleitwerke eingepasst und die
Rohre in den Rumpf geklebt. Beide Leitwerkshälften
werden übrigens über zwei kleine Haken und ein klei-
nes Gummi am Rumpf gehalten. Sogar das Werkzeug
zum Durchziehen des Befestigungsgummis durch die
Rumpföffnungen ist im Bausatz mit dabei, leider aber
nicht das Gummi selbst.

Zum Abschluss fehlt nun noch die Befestigung von
Empfänger und Empfängerakku. Leider geht die An-
leitung nicht auf dieses Thema ein. Der Empfänger
wird in Schaumstoff verpackt unter das Servobrett
geschoben, der Empfängerakku mittels zusätzlich ein-
geharztem Spant im Rumpfbug befestigt. Um den in
der Anleitung genannten vorderen Schwerpunkt (ein
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Haube und Cockpit

Zur Fixierung der Kabinenhaube am
Rumpf liegen dem Bausatz zwei Alumi-
niumstifte bei, einen Verschluss sucht
man leider vergeblich. So wurden vorne
eine M4-Schraube zur Befestigung und
hinten ein verdeckter Haubenverschluss
erstellt. Der in einer Bowdenzughülle
laufende 1,5-Millimeter-Stahldraht wurde
zur Betätigung unterhalb des rechten
Flächenanschlusses aus dem Rumpf her-
ausgeführt und eine Kugel zwecks besse-
rer Bedienung angelötet. Die tief gezoge-
ne, klare Haube an den Rahmen und den
Rumpf anzupassen, ist immer eine unbe-
liebte Aufgaben. Doch mit etwas Geduld,
einer scharfen Schleiflatte und einer guten
Schere ist auch dies an einem Abend zu
bewältigen. Aufgeklebt wird die Haube
mit eingedicktem Langzeit-Epoxidharz, 
so können am übernächsten Abend die
überstehenden Kleberreste verputzt und
der Haubenrahmen weiß lackiert werden.
Der Autor hat sich die Arbeit gemacht
und den Rahmen innen schwarz lackiert
sowie das graue Instrumentenbrett mit
ein paar Cockpitinstrumenten aus dem
Zubehörhandel versehen. So wirkt das
Cockpit auch ohne Scale-Ausbau leben-
dig. Leider fehlt der Pilotensitz, so bleibt
hinter dem Instrumentenbrett der direkte
Blick auf das Rumpfinnere erhalten. Diese
Öffnung kann man mit einem dünnen
Sperrholzbrett oder einem Stück Teppich
abdecken.

Alsema Sagitta
Reichard/Staufenbiel
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völlig anders gelöst. In die Wurzelrippen sind im
Nasen- und Endleistenbereich jeweils kleine Alu-
Verstärkungen eingelassen und darin jeweils ein
M5-Gewinde eingeschnitten. Der Rumpf ist als
Gegenstück im Bereich der Flächenanformung
innen durch Sperrholz verstärkt und besitzt die
entsprechenden Bohrungen, über die sich die
Tragfläche im richtigen Winkel am Rumpf zen-
trieren soll. Durch jeweils zwei M5-Schrauben
werden die Tragflächen einerseits am Rumpf
gehalten, andererseits wird damit auch die rich-
tige EWD sichergestellt.

Erste Anprobe
Es haben sich eine EWD von 1,5 Grad
und eine Abweichung von der linken zur
rechten Tragfläche von weniger als 0,2

Grad feststellen lassen. Man wird sehen, ob diese
Methode auch auf Dauer funktioniert, denn die
Bohrungen sind natürlich etwas größer ausgeführt
als die Gewindeaußendurchmesser der
Schrauben. Um genau dieses Spiel zu verringern,
sind an den Innenseiten im Rumpf entsprechen-
de Unterlegscheiben eingeklebt. Hier sollte aller-
dings nachgeklebt werden, die Scheiben lösten
sich teilweise bei der ersten Montage. Die
Tragflächen sind zum Einbau der Störklappen
lediglich vorbereitet. Es liegen dem Bausatz die
Störklappen und passgenau zugeschnittene
Balsabretter zum Auffüttern sowie weiße
Kunststoffabdeckungen bei, sodass der Einbau
beider Landehilfen in einer halben Stunde erledigt
ist. Allerdings sollten die Servokabel für die Quer-
ruderservos unbedingt vorher eingezogen werden,
da die Kabel unterhalb der Störklappen verlaufen.

Für die Querruder schlägt die Anleitung übri-
gens die nur 10 Millimeter dünnen Hitec-Servos 

HS-125 MG vor. Da die Tragfläche jedoch für
Servos mit bis zu 18 Millimeter Stärke Platz bie-
tet, wurden die deutlich kräftigeren und stabile-
ren 17-Millimeter-Servos von Typ HS-5245MG
verbaut. Im Hinblick auf die Modellgröße und
das zu erwartende Fluggewicht sicherlich die
richtige Wahl. Für die Störklappen reicht die
Tragflächendicke theoretisch auch für Standard-
servos aus. Um mit den vorgesehenen Servo-
ausschnitten zurechtzukommen, wurden die
etwas kleineren HS-85 MG eingeschrumpft und
mit der Tragflächenunterseite verklebt. Die bei-
den Stahldrähte zur Anlenkung der Störklappen
sind dann auch in null Komma nichts abge-
längt und eingebaut.

Bei den Querruderservos wird ähnlich verfahren.
Sie werden eingeschrumpft und mit Fünf-Minu-
ten-Epoxy in die sperrholzverstärkte Flächen-
schale eingeklebt. Auch die beiden gefrästen
GFK-Ruderhörner werden gleich in die Querruder
mit eingeklebt. Die Anlenkungen werden dauer-
haft mittels Kugelkopf, Gewindestange und
Metallgabelkopf realisiert. Zur Servoabdeckung
liegen dem Bausatz gefräste Sperrholzrahmen
bei. Diese sind vertieft in die Servoausschnitte
einzukleben, damit die dazugehörigen Kunst-
stoffabdeckungen mit kleinen Schrauben befestigt
werden können. Leider liegen dem Bausatz die
Schrauben nicht bei und das Einkleben der
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Plus & Minus
individuelle Detaillösungen
passgenaue Einzelteile
sehr gute Flugleistungen
umständliche Höhenleitwerkssicherung
Bowdenzüge nicht verlegt

Die Höhenleitwerksverbinder fanden
keinen rechten Halt im Rumpf, daher
wurden mit Messingrohren zwei
Führungshülsen geschaffen

Mit wenig Aufwand lässt sich
ein nettes Cockpit herrichten

Staufenbiel 
Seeveplatz 1
21073 Hamburg
Telefon: 040/30 06 19 50
Fax: 040/300 61 95 19
E-Mail: info@modellhobby.de
Internet: www.modellhobby.de
Bezug: direkt/Fachhandel
Preis: 449,– Euro, mit zweifarbig
lackiertem Rumpf 499,– Euro

Bezug

Die Leitwerke werden über
Bowdenzüge angesteuert und jedes
Höhenruderblatt separat angefahren

Die Querruderanlenkung wurde servoseitig über
einen Aluhebel mit Kugelkopf realisiert

Die Servos im Rumpf sind direkt unterhalb
des Haubenausschnitts angebracht. Die
beiden Höhenruderanlenkungen werden 
erst kurz vor dem Servo zusammengeführt
und so gemeinsam angesteuert

Der Halterung des Flächenstahls ist durch einen
Sperrholzkasten verstärkt. Davor und dahinter

ist jeweils die M5-Schraube zu sehen, mit denen
die Tragfläche am Rumpf befestigt wird



Bereich von 100 bis 120 Millimeter hinter der
Nasenleiste ist angegeben) zu erreichen, werden
zum Empfängerakku mit 2.400 Milliampere-
stunden Kapazität (237 Gramm) zusätzlich 870
Gramm Blei benötigt. Damit wiegt der Vogel nun
genau 6.587 Gramm. Hieraus ergibt sich eine
Flächenbelastung von 75 Gramm pro Quadrat-
dezimeter. Die Ruderausschläge wurden vorerst
nach Anleitung eingestellt und mit diesen Vor-
gaben ging es zum Erstflug.

Weich und rund
Am Hang wurde zuerst ein Reichweitentest
durchgeführt. Der Wind war recht kräftig, doch
durch das höhere Fluggewicht sollte der Erstflug
trotzdem gewagt werden. Der niederländische
Pfeil flog auf Anhieb geradeaus und ließ sich von
dem starken Wind nur wenig beeindrucken. Er
nahm den Hangaufwind gut mit, ohne dabei an
Fahrt zu verlieren. Es ist eben ein Modell mit
Durchzug. Das mit 2,58 Prozent nur mäßig
gewölbte Profil konnte seine Trümpfe voll aus-
spielen: Flottes Gleiten, dynamisches Fliegen und
Fahrt in Höhe umsetzen sind die Paradediszi-
plinen der Sagitta.

Nachdem eine gute Hangüberhöhung erreicht
war, ging es an den Kunstflug. Loopings lassen
sich mit der Sagitta weich und rund fliegen. Über-
haupt ist die gesamte Ruderabstimmung sehr gut
gelungen. Die erste Rolle war noch nicht perfekt,
hier musste die Querruderdifferenzierung etwas

vergrößert werden. Zum Abschluss
folgte ein Turn, der durch die gute
Ruderwirkung sehr ordentlich gelun-
gen ist. Da im Laufe des Testtags der
Wind etwas nachgelassen hatte, lie-
ßen sich auch gleich die Kreisflug-
eigenschaften erproben. Durch die
passende V-Form der Tragfläche lässt
sich die Sagitta trotz etwas erhöhtem
Fluggewicht recht eng und bei Bedarf
sehr steil kreisen. Dabei bleibt sie stets
stabil und hält ihren Kurs. Bleibt noch
die Landung. Die doppelstöckigen
37er-Klappen wirken gut, aber für eine
erhöhte Sinkrate können beide Quer-
ruder um etwa 20 Millimeter
nach oben gestellt werden.
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Bilanz

Die Alsema Sagitta ist eine Ausnahme-
erscheinung. Obwohl sehr weit vorgefertigt,
werden Einsteiger im Großseglerbereich
wegen der lückenhaften Anleitung etwas
überfordert sein. Hat man die kleinen
Unwägbarkeiten beim Bau erst einmal
gemeistert, beginnt der Spaß beim Fliegen –
und das nicht zu knapp. Das charakteristi-
sche Flugbild, der gute Durchzug und die
hohe Ruderfolgsamkeit machen die Alsema
Sagitta zu einem wendigen Großsegler, mit
dem sich so manche Kunstflugfigur absolut
vorbildgetreu fliegen lässt. Dabei sind die
Flugeigenschaften äußerst gutmütig und die
gute Thermikleistung wird so manchen
Beobachter überraschen.

Anzeigen


